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Die Ohren der Armee
Man würde sie wohl am ehesten für Lärm-Erzeuger, für riesige Trompeten halten; aber es sind Lärm-Registrierer, die, erst vor kurzer
der japanischen Armee gestellt worden sind. Sie fangen die Geräusche herannahender Flugzeuge auf, lange bevor das menschliche Ohr sie

in tausendfacher Verstärkung warnend an die Menschen weiter. Diese Riesenmembrane sind eine der wichtigsten Defensiv-Waffen der
nischen Armee. - Die abgebildete Anlage wurde dem Heer von den Bürgern der Stadt Osaka geschenkt; sie wird gerade von dem japani

Zeit erfunden, jetzt in den Dienst
vernehmen kann, und geben sie

ganz auf Offensive gestellten japa-
sehen Kaiser (vorne links) besichtigt

Vor grossen Kriegshandlnngen im Osten

Der Pranger für unpatriotische Kauf-
leute: Seit dem Beginn der japanisch-
chinesischen Feindseligkeiten stehen in
den Straßen Pekings diese primitiven
Holzkäfige, in denen Kaufleute, die
japanisdie Waren verkauft haben, für
mehrere Stunden öffentlich zur Schau

gestellt werden, - eine Einrichtung,
die merkwürdig an den mittelalterlichen
europäischen Pranger erinnert

ßild unten; Eines der anti-japanischen
Plakate, wie sie millionenweise in China
verteilt werden, um den Boykott gegen
die Japaner anzufachen und aufrecht-
zuerhalten : Der gierige Japaner langt
frech in den Eßnapf Chinas (die Mand-
schurei) und holt sich die besten Stücke
heraus; der Chinese aber stößt ihm das
Schwert des wirtschaftlichen Boykotts in
den Hals. Der Text oben links heißt:
«Chinesen! Wenn wir die verlorene
Mandschurei zurückgewinnen wollen,
müssen wir alle wirtschaftlichen Be-
Ziehungen zu Japan abbrechen.»
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Chinas schärfste
Waffe im Kampf
gegen Japan:
Der Boykott
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